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Köthen/MZ. Zum zweiten Mal lud die Neue Fruchtbringende Gesellschaft (NFG) am Freitag und Sonnabend zum "Köthener Sprachtag", dessen zahlreichen Gästen aus ganz Deutschland sich ein interessantes und abwechslungsreiches Tagungs- und Unterhaltungsprogramm bot. 

In ihren einführenden Worten verwies die NFG-Vorsitzende Prof. Uta Seewald-Heeg, auf Erfolge bei der Planung eines Hauses der deutschen Sprache in Köthen, deren erste konzeptionelle Visionen im August 2007 auf dem ersten Sprachtag der Öffentlichkeit vorgestellt worden waren. 

Das künftige "Fürst-Ludwig-Haus - Haus der deutschen Sprache zu Köthen / Anhalt", das zunächst Geschäftsräume und eine Bibliothek beherbergen wird, erhält seinen Namen nach dem Begründer der historischen Fruchtbringenden Gesellschaft. 

So bildeten auch zwei Vorträge zu einem Mitglied der barocken Sprachgesellschaft den Auftakt der Veranstaltungen. In ihnen wurde der Grammatiker und Sprachgelehrte Christian Gueintz , der "große Unbekannte" der "Fruchtbringenden Gesellschaft", vorgestellt, den Fürst Ludwig nach Köthen berief. Gueintz stellte seiner hier erarbeiteten "Sprachlehre" ein Lobgedicht auf die deutsche Sprache voran, die folgendes Ziel benennt: "Wie man Deutsch reden soll... und zeigen ordentlich, was schönes sie [die Sprache] vermag", womit er zwei noch immer aktuelle Aspekte des Umgangs mit Sprache aufzeigte: den normgerechten und gleichzeitig schöpferischen. Gedanken zu einem "Garten der Fruchtbringer" im Schlosspark oder gar einem "Wortlustgarten", in dem Sprache auch sehr spielerisch und kreativ umgesetzt werden könnte, skizzierten die beiden folgenden Vorträge. Der Freitag im wunderschönen Ambiente des Anna-Magdalena-Bach-Saals klang mit einer gelungenen Kombination aus tänzerischer und sprechsportlicher Meisterleistung aus. Umrahmt von Darbietungen des Wolfener Ballett-Ensembles, verblüffte Dr. Georg Winter aus Hamburg das Publikum mit Proben einer unglaublichen Zungenfertigkeit beim "Schnellsprechen", dem so genannten "Sprechsport", dessen pädagogisches Konzept er am Samstag vorstellte. 

Während der erste Tagungstag einen Bogen von der Geschichte bis in die Zukunft spannte, galten die vielfältigen Vorträge und Diskussionen am Sonnabend dem Ist-Zustand der deutschen Sprache. Nach einem Grußwort der Vizepräsidentin des Niedersächsischen Landtags, Astrid Vockert, eröffnete Prof. Dr. Hartmut Heuermann von der Technischen Uni Braunschweig den Vortragsreigen. Er wählte das bewusst provozierende Bild unserer Gegenwartssprache, die an einer "Infektionskrankheit" leide, der "Anglizitis", wofür er auch gleich eine Reihe denglischer Worthülsen anführte, die zwar nicht in genannter Konzentration, dafür aber täglich anzutreffen sind.

Am Beispiel des Wortes "cool", das er als "verschwommenste Metapher der deutschen Sprache" disqualifizierte, da es vor allem von Jugendlichen für beinahe jeden positiven Bewertungsinhalt verwendet würde, formulierte er seine These, dass eine "ausgefranste Semantik zum Bedeutungsverlust von Wörtern" führe. 

Sein ironischer Lösungsansatz, doch gleich ganz auf Englisch "umzusteigen", würde womöglich eine "heilsame Schocktherapie" darstellen, so dass man "reumütig" zum Deutschen zurückkehren werde. Trotzdem sei die Angst vor dem Untergang der deutschen Sprache unbegründet. Ziel könne es ebenso wenig sein, alle Anglizismen zu verdammen. Wenn auch das vielfach überhand nehmende "Denglisch" mit erwünschter Mehrsprachigkeit nichts zu tun habe, sei doch eine Sprachreglementierung zum Scheitern verurteilt. Im Gegenzug würden sich aber Anstrengungen und Bemühungen um eine positive Sprachentwicklung lohnen. 

Die Diskussion wurde sachbezogen, engagiert und leidenschaftlich, mitunter auch kontrovers geführt, aber gerade das macht den Wert einer solchen Veranstaltung aus. So lautete eine Meinung aus dem Publikum, dass die 6 800 im Vortrag erwähnten Anglizismen ja zunächst nicht sonderlich viel erschienen, es jedoch schon erschreckend sei, mit welcher Häufigkeit sie ohne selbst auferlegte Not bei öffentlichen Auftritten in Gesellschaft und Politik verwendet würden. Michael Mühlenhort (Universität Freiburg), der einen der sprachhistorischen Vorträge hielt, betonte den Wert kreativer Sprache und auch eines ebensolchen Umgangs mit "fremden Wörtern", deren scheinbar fehlerhafte Verwendung, wie bei dem Wort "uncool", schon der erste Schritt zur Integration und Aufnahme von fremden Wörtern in die eigene Sprache sein könne. 

Die Metaphern der "kranken Sprache" und von "Sprechern als Patienten" hingegen lehnte Prof. Hermann Dieter (Berlin) als "unbrauchbar" ab, da niemand abqualifiziert werden dürfe, den man überzeugen wolle. In seinem späteren Vortrag referierte er über die Notwendigkeit, Deutsch als Wissenschaftssprache zu erhalten.

Zum 2. Köthener Sprachtag stellten sich die verschiedensten Sprachvereine mit ihren Zielen und Inhalten vor und diskutierten Möglichkeiten der Sprachpflege. Neben der NFG waren beispielsweise vertreten die Aktion Deutsche Sprache, der Sprachrettungsklub Bautzen, der Verein für Sprachpflege, der Pegnesische Blumenorden, der Arbeitskreis Deutsch als Wissenschaftssprache und andere. Alle Vereinigungen eint, auch bei kleineren Differenzen, das gleiche Ziel, unsere Muttersprache als schützenswertes Gut zu pflegen und weiter zu entwickeln, um, wie es Christian Gueintz einst formulierte, zu "zeigen, was schönes sie vermag". 

